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Dienſtag den 7. März 1882. Nr. 111. 
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Was mögen jene ruſſiſchen Mäuſe, welche 
jüngſt in Moskau das Theaterſchiff aus der 
„Afrikanerin“ aufgefreſſen () haben ſollten, nicht 
Alles in den Depots der Armee und Marine ver⸗ 
tilgt haben! 97 
Während die kriegeriſche Stimmung von a 
geblichen „Patrioten“ fortgeſetzt geſchürt wird, wühlt, 
trotz Prozeſſen, Arretirungen und den bisherigen 
Strafen die revolutionäre Propagauda weiter. Dieſe 
iſt es, welche ſich über die ſteigenden Wirren am 
meiften frent, durch welche die panſlaviſtiſchen In⸗ 
triguanten dem Nihilismus in die Hände arbeiten. 
Kommt es wirklich zum Kriege, ſo werden die R 
volutionäre ſicherlich keinen Moment zögern, 
Situation auszubeuten, die jetzt ſchon trübe genng 
und ganz dazu angethan iſt, die ſchwerſten Be⸗ 
fürchtungen zu erwecken. 
Eine entſprechende Ergänzung zu dieſem trü;: 
ben Bilde liefern die nachſtehenden Mitthellungen, die 
demſelben Blatte aus der Feder eines zweiten De 
tersburger Korreſpondenten zugehen. Derſelbe ſchreib 
gleichfalls vom 3. ds. 0 
„Die Rede Skobelews hat nach flüchtigen 
Schätzung Rußland ungefähr „15 Millionen Rube 
an Kursrückgang ꝛc. gekoſtet. Neben den Panſla - 
viſten machen auch die Nihiliſten wieder von ſich 
reden. Der Direktor der großen Eiſenbahngeſell 
ſchaft erließ unterm 15. (27.) Februar an die Sta 
gionschefs zu Gatſchina, Sarskoje⸗Selo und Peters⸗ 
burg den Befehl, mit größter Vorſicht die Holvor⸗ 
räthe der Bahnſtationen unterſuchen, ſpeziell aber 
die Heizung der Oefen in den reſervirten Kaiſer⸗ 
zimmern auf ihren Stationen überwachen zu laſſes 
Am genannten Tage hatte man nämlich in Peter 
burg unter dem Holz, das zum Heizen des Ka 
zimmers auf dem Bahnhof zurechtgelegt war, e 
mit Dynamit gefülltes Holsſcheit gefunden. 
ſofort vorgenommene Unterſuchung ergab nur, 
das Holzſcheit jenem Vorrath entnommen war, d 
Tags zuvor zum Heizen der Lokomotive beſtim 
wurde, welche den Kaiſerzug nach Gatſching zu 
bringen ſollte, wenn der Zar zum Trauergottesdienſt 
des Fürſten Suwarow kommen würde. Bekannt⸗ 
lich kam Kaiſer Alexander III. nicht nach Peters⸗ 
burg. Es verlautet, der Kaiſer werde nur am 1. 
(13.) März in Petersburg dem Trauergottesdienſt 
für feinen Vater beiwohnen. Das betreffende Gala⸗ 
diner zur Feier der Thronbeſteigung am 2. (14) 
März ſoll aber in Gatſchina ſtattfinden. 1 
Bei der Gelegenheit ſei ein unheimliches G 
rücht erwähnt, das aus Moskau nach hier kolpor⸗ 
tirt wurde. Auf dem Moskauer Zollamt lagerten 
ſchon einige Zeit hindurch verſchiedene Kiſten Herren⸗ 
hüte, die der nicht aufzufindende Adreſſat bis 
nicht requtritt hatte. Die Kiſten wurden ſchließ 


Deutſchland . ſämmtliche Deputirte zu dem Fürſten, um dem- denen man annimmt, daß fie auf miniftertelle Winke 
Berlin, 6. März. Nach den bisherigen Er- ſelben dem Willen des Volkes mitzutheilen. Der achten, bie „Neue Zeit“, die „Ruſſſſche Peterburger 
gebniſſen un Unterfuchung gegen Mac ran, den Fürſt antwortete, er ſei bereit, den Willen des Zeitung „ der „Moskauer Telegraph und mehrere 
Mordgeſellen, der auf die Königin Viktoria geſchoſ⸗ Volkes zu erfüllen. 5 kleine billige Zeitungen nicht aufgehört haben, den 
ſen, gehen die Anſſchten über ſeine Zurechnungs⸗ In unſerer Zeit der unbeſchränkteſten Oeffent⸗ Skobelewſchen Fall für ihre ſpeziellen Zwecke aus⸗ 
fähigkeit auseinander. 4 lichkeit, wo es kaum noch diplomatiſche Geheim- zunutzen und eine vielleicht andauernde Mißſtimmung 
Die Verhandlung gegen Mae Lian ift bis niſſe giebt, hätte man eine ſolche Ueberraſchung gegen die deulſche Nationalität zu erzeugen. Das 

zum 10. d. Mts. vertagt worden. Geſtern er⸗ kaum noch erwarten können. Daß es dem Fürſten Blatt bemerkt ſodann ſpöttiſch weiter: 
hielt die Polizei in Windſor vom Direktor des Ir⸗ Milan bei der Erhebung des Fürſten Karl von „Die „Neue Zeit“ hat ſich gegen die An- 
renhauſes der Graſſchaft Sommerſet in Wills die Rumänien zum Könige erging wie Themiſtorles, nahme verwahrt, daß ſie zu dem Grafen Ignatte 
Anzeige, daß ein Individuum Namens Roderick den die Lor bern des Miltiades nicht ſchlafen ließen, in Beziehungen ſtände; wir önnen allerdings über 
das wußte Jedermann, aber daß er jo ſchnell per gleichen Angelegenheiten der innern ruſſiſchen Po⸗ 


Maclean vor einiger Zeit aus dieſer Anſtalt ent — da MEN 
laſſen worden. 1 5 ‚fein Ziel erreichen ſollte — iſt für Europa bisher litik keine authentiſche Information Haben und find 
jezt geneigt, auch unſererſeits jene Annahme für 


Was ſeine Familienverhültniſſe betrifft, fo hat ein Geheimniß geblieben. Die vorjährige Reiſe des 
der 90 1 1 Ai 1 95 ſei 115 Zei- Fürſten nach Berlin und Wien hat anſcheinend unrichtig zu halten, denn wenn irgend welche Be⸗ 
tungsbeſtzer in London geweſen, aber durch den vorzugsweiſe den Zweck gehabt, die Zustim- zieh ungen der Art erifitten, ſo würde wohl die 
Bankerstt einer Bank ruinirt worden. Er bezeich⸗ mung des deutſchen und öſterreichiſchen Kalſers zu aufregende Sprache verhindert worden ſein, welche 
nete ſich als Literaten, ſeit Jahren empfing er jel- ſeiner Rangerhöhung zu erlangen. Die Serben ha⸗ die genannten Blätter führen.“ 
nen Unterhalt von wohlhabenden Freunden, auch ben ſchon einmal den Verſuch gemacht, Europa mit In Petersburg waren übrigens, wie man der 
unterſtützte ihn eine in Cropden lebende Schweſter. der Ausrufung des Fürſten Milan zum König zu „Nat.⸗Ztg.“ von dort meldet, wieder Gerüchte ver⸗ 
Die Königin zeigt ſich durch den Anſchlag überrumpeln, wobei allerdings der Königsmacher breitet, nach welchen Graf Walujew an die Stelle 
gegen ihr Leben in keiner Weiſe erſchüttert, wie der Tſchernaſew ein Tägliches Fiasko machte, fie werden Ignatiews treten, Graf Eduard Barano General- 
„St. James Gazette“ aus Windſor telegrapht voausſichtlich diesmal vorſichtiger geweſen ſein. als gouverneur der wieder zu einem Generalgouverne⸗ 
wird, befindet ſie ſich ganz wohl und hat ihre ge⸗ 1876 und ſich erſt der Zustimmung ber Mächte ment vereinigten Oſtſeeprovinzen werden ſolle und 
wohnten Spaziergänge und Ausfahrten nicht unter zu dieſer molu proprio worden Erhebung als Kurator des Dorpater Unterrichtsbezirkes an 
brochen. Schon am Freitag Abend empfing die Kö⸗ ihres Fürſtenthums zum Königreich verſichert haben. Stelle Stackelberks der Kurator des Wilnaſchen 
nigin über fünfhundert Beileids⸗ und Grakulatione⸗ Die korrette Haltung Serblens gegenüber dem bos Bezirks Sergijewsk. in Ausſicht genommen jet. Wir 
telegramme. Beſonders tief bewegt war Ihre Ma- niſchen Auſſtand hat jedenfalls die Gunſt, die es können dieſen Gerüchten einen Werth, welcher über 
jeftät bei Empfang der Depeſche des deulſchen Kai- bei den deutschen Mächten bereits genoß, erhöht das Gebiet der Wünſche hinausgeht, nicht bei- 
ſers; am nächſten Tage begab ſich Graf Münſter Möglich auch, daß der durch die Bontouraffaire meſſen. 
im Auftrage des Kaisers nach Windſor, um Ihrer etwas verdüſterten Lage und ber öffentlichen Mei Dem „Berl. Tagbl.“ ſchreibt ein Petersburger 
Majeſtät perſönlich ſeines Souveräns Theilnahme mung durch die Annahme der Königswürde gerade Korteſpondent unterm 3. ds. 
und herzliche Freude über die glückliche Errettung jetzt eine etwas heitere Färbung gegeben werden. Ich wiederhole und betone nochmals, daß die 
auszudrücken. e ſſollte. 0 x panſlaviſtiſche Agitation fortdauert und in allen 
Weiter liegt noch folgende Depeſche vor: — General Skobelew ift, wie die „C. T. C.“ Schichten an Terrain gewinnt. Die Stimmung 
London, 6. März. Die Regierung wird meldet, geſtern Vormittag in Petersburg eingetrof- nähert ſich hier allmälig derjenigen, welche im Früh⸗ 
heute im Oberhauſe und im Unterhauſe den Erlaß fen. Ob er auf ſeiner Reiſe bereits Gatſchina be⸗ jahr 1870 in Paris herrſchte. 5 
einer Glückwunſchadreſſe an die Königin aus a ma hat, darüber liegt ein telegraphiſcher Bericht Leute, die ſich bisher nie mit militäriſchen An⸗ 
laß ihrer Errettung aus Lebensgefahr beantragen. noch nicht vor. Zu ſeinem Empfange hatten fi | gelegenheiten befaßten, verſichern ſich plötzlich gegen⸗ 
Geſtern fanden aus dem nämlichen Anlaß in viele Perſonen, darunter auch Offiziere, auf dem ſeitig, das Ausland täuſche ſich über die Schlag 
ſämmtlichen Kirchen der Hauptſtadt und der Pro⸗ Perron eingefunden. Es ertönten einige Hochrufe. fertigkeit Rußlands. Rußland ſei trefflich gerüſtet 
vinzen öffentliche Dankgebete ſtatt. Mac Lean iſt Odeſſaer Zeitungen zufolge hat dle dortige panfla- und vollkommen bereit. 
von Windſor nach dem Gefängniſſe von Reading viſtiſche Geſellſchaft „Kyrill und Methodius“, um Unteroffiziere und Gemeine beſprechen die even ⸗ 
gebracht worden. 5 ihre Sympathien für die auſſtändiſchen Krivosclaner tuellen Vortheile eines Krieges und das Alles, wäh⸗ 
— Eine Ueberraſchung eigner Art wird aus und Herzegowiner zu bezeugen, den bekannten Füh⸗ rend ein Prozeß nach dem andern eingeleitet werden 
Belgrad gemeldet, man könnte beinahe an den Vers rer der Herzegowiner, Stojan Karatſchevic, einſtim⸗ muß, Veruntreuungen an allen Ecken und Enden 
des bekannten Liedes denken: „Ganz Europa wun⸗ mig zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt. Ferner des Zivilreſſorts, ſowie in der Armee und Marine 
dert ſich nicht wenig, welch' ein neues Reich ent⸗ wurde ein Geſuch an die Regierung beſchloſſen, die | aufgenedt werden. 
ſtanden iſt.“ — Aus der ſerbiſchen Hauptſtadt tref- | Sammlung von Unterſtützungsgeldern für die Fa⸗ Auch im Jahre 1877 ſollten alle Depots ge- 
fen von heute Morgen folgende Nachrichten ein: milien der nach Montenegro geflüchteten Krivoscla⸗ füllt ſein, wie bald aber mußte beim Orientkrieg 
Kanonendonner verkündet ſoeben die Prokla- ner und Herzegowiner zu erlauben. Die Generale] der jetzt angefeindete „Nachbar“ aushelfen. Trotz 
mirung des Fürſten Milan zum Könige von Ser- Gurko und Skobelew wurden gleichfalls zu Ehren- der angeblich gefüllten Depots mangelte es damals 
bien durch die Skupſchtina. | mitgliedern ernannt. an Munition, und total ausgeſchoſſene Geſchütze, 
Nach der in der Skupſchtina erfolgten Pro. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ kon- deren Umtausch nach der erſten Schlacht nothwendig 
Hamation des Fürſten zum Könige begaben ſich ſtatirt, daß gerade die luſſiſchen Zeitungen, von wurde, waren ins Feld mitgenommen. 


halt angekommenen, würdigen alten Herrn, 
außerdem mit feiner Familie verwandt ma: 
junge Mann geſtand ihm ſeine Situation und be⸗ 
wog den Neuangekommenen, ſich — allerdings ge 
gen alles Herkommen — in den Handel zu miſchen, 
nachdem er ihm bedeutet hatte, daß der Lord — 
der fein Leben nur mit Wohlthun und Scheihen⸗ 
ſchießen ausgefüllt hatte — ihn nur gefordert habt 
um ihn — niederzuſchießen. 

Der alte Herr war entſchloſſen, dem Revol 
virtuoſen, wenn irgend mäglich, ſein ſicheres O 
zu entreißen und zu vermitteln. 5 

Der Lord ſchien aber, ſo ſehr er die Perf 
des Vermittlers ſchätzte, auf eine gütliche Beileg 
des Handels durchaus nicht eingehen zu woll 
Aber endlich ließ er ſich durch die rührenden 2 
ſtellungen der Folgen dieſes Duells, durch die M 
thellung, der junge Mann ſei verlobt, der 
eines alten gichtbrüchigen Offiziers u. |. w. erw 
chen. — Eine Satisfaktion muß ich aber hab 
— ſagte der Lord nach einer viertelſtündigen 2 
denkzeit, die er ſich ausgebeten hatte. N 

„Jede andere", ſagte der Anwalt des Portu⸗ 
gieſen — „verzichten Sie nur auf das Duell.“ 

„Ich bin, wie Sie wiſſen, Stifter des W 
ſenhauſes zu Sumerſide“, begann der Engländer 

Das war ihm zwar nicht bekannt, aber von 
der fixen Ider der Wohlthätigkeit des Lord hatte 


nehmen beſtehe; nur der Lord, der nicht aufhörte, 
Wohlthaten zu erweiſen und unglaubliche Schieß⸗ 
RR kunſtſtücke zu erzählen — (wenn 10 109 116 
R Außer dieſem Sport hatte der Lord noch eine, mal gelang, ihn zum Reden zu bringen) — ſchien 
Das Waiſenhaus von Sumerfide. uicht 91 0 5 10 0 Paſſion, die e ahnungslos zu ſein. Dieſe Gleichgültigkeit ermun- 
An der Table dhote des vornehmſten Hotels Jeder Arme, der ſich ihm näherte, erhielt einen terte den Liebhaber der jungen Frau nur nuch 
zu Baden-Baden erſchien eines Tages ein junges Frane, und man hat berechnet, daß der Lord auf mehr, man ſah ihn täglich in Geſellſchaft der ſchö⸗ 
englisches Ehepaar. Der Herr war ein Gentleman dieſe Weiſe wöchentlich 30 Francs zur Vertheilung] nen Engländerin, welche ihn in nicht unauffälli⸗ 
nicht nur ſeinem diſtinguirten Aeußern, ſondern auch brachte. ger Weiſe auszeichnete. Aber eines Tages kam es 
den vollendeten weltmänniſchen Manieren nach, die Die Lady war nicht minder ſchweigſam, ſie zu einer Kataſtrophe. Der Lord hatte die Schuld⸗ 
er entfaltete. Die Dame war um etwa 20 Jahre ſtrickte mit ihren ſchmalen, weißen Fingern, welche beweiſe in feinen Händen, ſeine Frau war dem 
jünger, als ihr Gemahl. Sie erregte durch die die langen Nadeln mit Grazie regierten, unaufhör⸗ Verführer zum Opfer gefallen und was das 
gediegene Einfachheit ihrer Kleidung die Aufmerk- lich blaue Jäckchen, und als einmal Jemand die Schlimmſte war, die Geſellſchaft war gleichzeitig mit 
ſamkeit der internationalen Geſellſchaft und — was Frage an fe richtete, was es mit dieſen Jäckchen dem betrogenen Lord hinter das pikante Geheimniß 
gar nicht zu verwundern war — alebald auch die für eine Bewandtniß habe, erklärte ſie: dieſelben gekommen. 
Leddenſchaft eines jungen Südländers, welcher Ge- ſeien für das Waſſenhaus des Lords bestimmt. Der Engländer verlor. feine Kaltblüttglelt nicht, 
legenheit ſuchte, der jung en Frau zu jagen, wie be⸗ Ab und zu wandte fie aber den Blick von er machte nicht viel Aufhebens und forderte den 
dauernswerth er ihr Geſchick finde, welches fie an ihrer Arbeit ab, dem Südländer zu, der ſie fort⸗ Portugieſen auf Piſtolen. Der Geforderte befand 
einen um jo viel älteren Mann kettete. Der Lord während verfolgte und endlich überzeugt war, daß ſich in einer wenig beneidenswerthen Lage. Der 
ſprach wenig, weniger als ſeine Landsleute; nurſer Gnade vor den Augen der Lady gefunden habe. Ausgang des Duelle war ja vorauszusehen, er 
das Eine konnte er nicht verſchweigen, daß er ein] Was hätte der Lord vor mir voraus 2 dachte er. mußte am Platze bleiben; er, ein ungeübter Schütze 
virtuoser Schütze ſei. Zum Beweise ließ er gele- Das Vermögen? — Er beſaß zwei Millionen Tha⸗ im Zweikampf mit einem Meifter, deſſen Lebensauf⸗ 
gentlich kleine Silbermünzen zirluliren, die in der] ler; die Geburt? Ebenſowenig; außerdem war er] gabe darin beſtand, ſich in dieſer Kunſt auszubilden. 
Mitte die Spuren einer Kugel trugen, Dieſe Mün- um 15 Jahre jünger, die Gattin des Schießkünſt⸗ Dieſem Virtuoſen ſollte er zur Scheibe dienen. Und 
zen wollte er „im Flug“ getroffen haben, außerdem lers konnte nicht jo kurzſichtig fein, ſich zu ver⸗ wie ſiegesbewußt war der Lord, er packte bereits 
behauptete er, ein auf eine bewegliche Scheibe ge-] hehlen, daß ihr Loos an der Seite eines lang⸗ ſeine Koffer, um am Abend des nächſten Tages — 
ſtecktes Streichholz jo zu treffen, daß es ſich ent- weiligen Sportfreundes eines Tauſches werth jet. nach erfolgtem Duell — abzureiſen; natürlich, 
zünde. In der Geſellſchaft mochten ſich wohl Das gab dem jungen Portugieſen Muth und Energie. denn daß ihm nichts geſchehen werde, das konnte 
wenig Schützen oder Freunde des Schießſportes Er verfolgte die von dem Lord augenfällig er im Voraus wiſſen. 
befinden, denn, wie es ſchien, intereſſirte ſich Nie- vernachläſſigte Frau auf Schritt und Tritt, feine Dem jungen Portugleſen wurde recht bang 
mand für mehr als für die Erzählungen des Ausdauer wurde belohnt und was er ſeit Wochen zu Muthe, man betrachtete ihn als ein Kind des 
Lords. N anſtreble, das erreichte er endlich, eine geheime Zu⸗ Todes und die Frauen bemitleideten ihn aufs 
Keiner forderte Thaten oder Beweiſe. Viel- ſammenkunft mit der ſchönen Engländerin. Die Tiefſte. 
leicht ließ man ſich durch die von dem Lord vor⸗ ganze Kurgeſellſchaft kam allmälig dahinter, daß In feiner Noth fand der Aermſte einen An⸗ 
geschlagenen hohen Wetten abhalten, den Beweis! zwischen den Beiden offenbar ein intimes Einver⸗ walt in der Perſon eines, ſoeben zum Kuraufent⸗ 


1 f zu verlangen; fein Auftreten war ja ein ſo würdi⸗ 
Fe Mi Il E pn. ges, ein ſo ſicheres, daß man ihm aufs Wort glau- 


ben durfte. | 


en 


wir 10,000 Frances ſpenden, 
das Vergnügen, ihn vor meinem 
zu ſehen, erſparen 


4 


zebffnet und deren Inhalt — wie jetzt in Moskau 
rhaupt bei allen dort einlaufenden Sendungen 
eſchieht — auf das Allergenaueſte unterſucht. 
Nerbei fielen den Beamten plötzlich mehrere dieſer 
'ocheleganten Kopfbedeckungen neueſter Fagon durch 
hrk ungewöhnliche Schwere auf. Bei vorſichtigem 
Weiterforſchen ergab ſich, daß dieſelben doppelte Bö⸗ 
en und zwiſchen dieſen eine Sprengmaſſe enthiel⸗ 
en, welche durch ſtarken Schlag leicht explodirte. 
Kräftig zur Erde geſchleudert, mußten dieſe Hüte 

mithin als höchſt gefährliche Sprengbomben wirken. 

Sofort angeſtellte Recherchen nach dem Abſender der 
Kiſten ſollen bisher zu keinem Reſultate geführt 
aben.“ 


N — Nach einem der „Nat.⸗Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg zugegangenen Privat - Telegramm meldet die 
ruſſiſche „Moskauer Zeitung“, daß man in Wilna 
einer polniſchen Bewegung auf die Spur gekom⸗ 
men ſet. 


i — Der Volks wirthſchafterath begann heute Vor. 
mittag 11 Uhr die Berathung der Vorlagen, be⸗ 
treffend die Grundzüge eines Krankenkaſſen⸗ und 
eines Arbeiter - Unfallüerſicherungsgeſetzes. Regie⸗ 
krungs⸗Kommiſſar Lohmann erläuterte in eingehender 
Weiſe die Vorlagen, damit gleichſam die Motive zu 
denſelben erſetzend. Die Ausführungen nahmen die 
Zeit bis zur Pauſe um 12 ¼ Uhr in Anſpruch und 
fing dann die Debatte an. 
Zaur Vertheilung gelangten heute zwei Drud- 
ſachen betreffend das Tabacksmonopol. Die eine 
Druckſache ift ein Anſchreiben der Hanauer Handels- 
mmer, d. d 3. März, in welchem der Volkswirth⸗ 
chaftsrath erfucht wird, ſich gegen das Tabacksmonopol 
erklären. Die zweite Druckſache ift eine von der 
eutſchen Abtheilung des deutſchen Vereins für 


in ihrem ahresberichte pro 1880 bezüglich des 
hacksmonopols, der Straßburger Tabacksmanufaltur 
nd der Lage der Tabacksinduſtrie und des Handels 
geäußert haben. g 


Ausland. 


Wien, 3. März. Verläßliche Mittheilungen 
aus den verſchiedenen Kreiſen und Bezirken der 
durch Oeſterreich⸗Ungarn okkupirten Provinzen kon⸗ 
attren einmüthig, daß ſich in jenen Landestheilen, 
n denen die Inſurrektion bisher keinen Spielraum 
zu gewinnen vermochte, in der Stimmung der Be- 
ölkerung ein unverkennbarer Umſchwung zum Beſ⸗ 
vollzogen hat. Der Anblick der ſtaatlichen 
jöſtetreſchiſch⸗ungariſchen Verſtürkungen that inſofern 
ſeine Schuldigkeit, als er den terroriſtiſchen Druck, 
bis dahin auf ganze Bevölkerungstlaſſen geübt 
den war, brach und ſo mancher Vorſpiegelung, 
durch die ſich Halbe und Schwankende zum An⸗ 
ſchluſſe an die Empörung hatten gewinnen laſſen, 
den Boden entzog. Mohamedaner und Katholiken 
ptiren den ihnen durch die öſterreichiſch-ungari⸗ 
Truppen gewordenen Schutz mit unverhohlener 
digung, und was die griechiſch⸗orthodoxe Be⸗ 
erung betrifft, ſo zeigt dieſelbe eine tere Nieder⸗ 
hlagenheit, an welcher Sorgen vor üblen Kon⸗ 
ſuenzen des Aufſtandes und geſchwundener Glaube 
die Möglichkeit eines Erfolges wohl gleich gro⸗ 
ßen Antheil haben mögen. Wie dem nun auch 
ſein mag, in jedem Falle zeigt fie ſich bemüht, den 
öſterreichiſch - ungariſchen Behörden durch korrektes 
erhalten jeden Grund zur Unzuftiedenh it zu ent⸗ 
ehen und das mag zunächſt genügen. 
Was die von der Inſurrektion unmittelbar er- 
riffenen Bezirke betrifft, jo haben die von Moſtar, 
binje und Stolae den Banden der Empörer nie- 
tale’ nennenswerthe Zuzüge geliefert. Anders lie— 
gen die Verhältniſſe in jenen Landestheilen, die ſich 
einerſeits um die Zagorje, andererſeits um das zwi⸗ 


ie ſind ein Gentleman,“ ſagte der Portu⸗ 
erhebend, „die Summe wird noch heute 
Waiſenbaus⸗Verwaltung abgeſchickt, in 
wird Ihnen der Aufgabeſchein der 


e zeitlich des Morgens unbemerkt ab; was 

14 denn auch Anderes übrig; vor der Ge⸗ 
lſchaft war er ja doch kompromittirt. f 
Dier Portugieſe — froh, mit heiler Haut da⸗ 
on gekommen zu ſein, verließ Boden⸗Baden an 
demſelben Tage. f N 
Man unterhielt ſich noch wochenlang über den 
benteuerlichen Vorfall, als eines Tages ein vor⸗ 


mer Irländer in dem bezeichneten Hotel abſtieg 


zum Mitwiſſer jenes Vorfalls gemacht wurde. 
neiften intereſſirte ihn die Löſung, die Schluß⸗ 
unte der Geſchichte. ö N f 
Er ſchüttelte den Kopf, als man ſie ihm er⸗ 
lte; endlich rückte er mit der folgenden, die Ge⸗ 
llſchaft in höchſte Verwunderung verſetzenden Er⸗ 
rung heraus: „In Sumerſide beſteht meines 
Viſſens allerdings ſo eine Art Waiſenhaus, das⸗ 
lb beherbergt aber nur einen weiblichen — vlel⸗ 
auch ſchon geſtorbenen — Idioten und einen 
rtner, der das „Inſtitut“ gleichzeitig verwaltet. 
iſt hauptſächlich dazu da, daß Geldſendungen, 
von Myfſtiſtziten an das Walſenhaus gelangen, 
nungsmäßlig in Empfang genommen werden. 
Dieſelben gehen dann regelmäßig an den Mr. Ni- 
on in London, den genialen Protektor des fa⸗ 
ojen Waifenhaufes, den „erſten Schützen“ Eng⸗ 
ands und des uneigennützigſten Wohlthäters, der 
humanitäre Schöpfung auf hunderterlei Arten 
zubeuten weiß.“ 
Dieſe durchaus glaubwürdigen Berichte des 
nders verfehlten nicht, die Bewunderer des „ be⸗ 
nen“ Lord etwas ſtutzig zu machen. 


beginnende Verwirrung und Desorganiſation im 


(Kikerili.) von 111,095 Mk. in Ausgabe geſtellt werden 


ſchen Stolac und Bilek gelegene Plateau von De- konnte, ſo wird dies in der Hauptſache dadurch 
bar gruppiren und mit dieſen ein orographiſch e daß der dem nächſten Jahre zufließende 
ſammenhängendes Ganze bilden. Hier muß man Ueberſchuß aus 1880 — 81 ſich um 93,187 Mk. 
wohl, ſo lange dieſe Banden, denen dieſe ſteilen 97 Pf. höher beläuft als der Ueberſchuß aus 
und ſchwer zugänglichen Poſitionen ſozuſagen als 1879 — 80, zum anderen, allerdings kleineren 
formidable Naturfeſtungen dienen, nicht zerſtreut ſind, Theil, aber durch die Erſparniſſe in Folge Konver⸗ 
die Geſammtheit der wehrfähigen Männer, ohne daß tirung der ſtädtiſchen Anleiheſchuld.“ 
der Konfeſſion nach ein Unterſchied zu machen wäre, — Auf Erſuchen des kaiſerlich ruſſiſchen Bot⸗ 
in den Reihen der Inſurgenten ſuchen, wenn auch ſchafters zu Berlin find die ſämmtlichen Polizei⸗ und 
viele derſelben ihren Anſchluß nicht eben freiwillig Sich erheitsbehörden angewieſen worden, nach dem 
vollzogen haben mögen. Stärker als die drei oben preußiſchen Unterthanen Ern ſt Paulus, welcher 
genannten Bezirke ſcheint ferner an der Inſurrektion beſchuldigt wird, der Bank zu Minsk 32,000 Rubel 
der nördliche Theil des Bezirks von Bilek zu parti entwendet zu haben, zu vigiliren. Dem Signale⸗ 
zipiren, aus welchem die chriftliche Bevölkerung zum ment des P. entnehmen wir, daß derſelbe 35 Jahr 
überwiegenden Theile flüchtig geworden und offen⸗ alt, von hohem Wuchſe und vollem Geſicht iſt, 
bar gleichfalls unter die Infnrgenten gegangen iſt. ſchwarze Haare und Augenbrauen, ſowie blaue 
Doch hat man ſich die Inſurrektion nirgends ſo Augen hat, einen langen ſchwarzen Bart trägt und 
vorzuſtellen, als ob fie mit vollſtändiger Anarchie von jüdiſchem Typus iſt. 
verbunden und zur Verdrängung der öſterreichiſch⸗ — Dem Kaufmann Hans Guſtav Petſch 
ungariſchen Behörden gediehen wäre. Längs der hierſelbſt iſt der königliche Kronen Orden 4. Klaſſe 
bedeutenderen Verkehrslinien und um die Hauptorte verliehen. 
herum herrſcht vielmehr vollkommene Ruhe und — Der Rittmeiſter a. D. Stephan v. De⸗ 
Ordnung, auch iſt dort die Bevölkerung meiſt zu witz, gen. von Krebs, auf Seegenfelde bei Le⸗ 
Haufe geblieben. So iſt es beiſpielshalber bekannt, behnke, Kr. Deutſch⸗ Krone, der Hauptmann und 
daß die um Gacko initiirten Nothſtandsbauten un⸗ Kompagnie Chef im Grenadier- Regiment König 
geſtört fortgeſetzt werden und daß man ſich dort] Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2 von 
zahlreich an den von der Regierung vergebenen Ar⸗[Franckenberg J., der Lieutenant a. D. und 
beiten betheiligt, Was die Umgebung der größeren. Rittergutsbeſitzer Bogislaw Wilhelm Theodor von 
Orte betrifft, hat direkt nur die von Zora zu lei⸗ Bonin auf Grünhof b. Ratzebuhr, der Rittmei⸗ 
den, welches den Drina Uebergängen, um die in ſter a. D. Octavio von Köller auf Schön⸗ 
den letzten Tagen ſo hartnäckig gekämpft wurde, eben walde b. Labes, der Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. und 
viel zu nahe liegt, als daß der Wellenſchlag der] Rittergutsbeſſtzer Gabriel von Wedell auf 
inſurrektionellen Bewegung nicht bis dicht an das | Schwerin b. Daber und der Rittergutsbeſſtzer Max 
ſelbe heranreichen ſollte. von Ramin zu Schwedt g. O. ſind zu Ehren⸗ 
Die im Zuge befindlichen Operationen gegen | titten des Johanniter⸗Ordens ernannt worden. 
Zagorje, welche bereits zur Delogirung der Inſur⸗ — Bei der königlichen Polizei⸗Direktion int 
genten gerade aus ihren beſtverwahrten Poſitionen in der Woche vom 27. v. Mts. bis 6. d. M. 
geführt haben, dürften hoffentlich den oben verzeich⸗„ angemeldet: N f 
neten Umſchwun zum Beſſeren auch in dieſem Lan⸗ Gefunden: 1 goldener Trauring — 1 blau- 
destheile anbahnen. Jene zahlreichen Elemente, die] ſeid. geblümtes mit weiß, geblümter Kante ver⸗ 
weniger aus eigenem Antriebe, als gezwungen und] ſehenes Halstuch — 1 kleines Triebrad mit 
verleitet ſich dem Antriebe anſchloſſen, dürften die Spulvorrichtung einer Nähmaſchine — 6 braun- 
karirte ſeidene Shlipſe — 1 geſtreifte wollene 
Pferdedecke — 1 braun ledernes Portemonnaie 
mit 4 M. 46 Pfg. — 1 Plan der herzoglich 
braunſchweig⸗lüneburgiſchen Landeslotterie und 4 
Stück 1/g-Lotterieloofe — 1 gold. Siegelring 
mit blauem Stein — 1 Hundemaulkorb mit 2 
Marken Nr. 1787 pro 1880 und 1652 pro 
1881 — 1 größerer Schlüſſel, an einem Schaafs⸗ 
horn befeſtigt, worauf der Name W. Klawi be⸗ 
findlich. f 
Verloren: 1 ſilberne Cylinderuhr mit Golp⸗ 
rand, in der Kapſel C. H. 1494 eingekratzt — 
1 kleines ſchwarzes Portemonnaie mit 16 Mk. 
Inhalt — 1 ovales gold. Medaillon, eine Seite 
emaillirt, die andere ziſelirt, Inhalt getrocknete 
Blumen und eine graue Haarlocke — 1 Beu⸗ 
telportemonnaie mit 121 Mk. — 1 ſchwarzer 
Damenpelzkragen — 1 Portemonnaie enthaltend 
2 M. 50 Pf. und 1 Pfandſchein — 1 weißer 


Lager der Inſurgenten und deren Rückzugsbewe⸗ 
gungen benützen, um in möglichſt unbemerkbarer 
Weiſe zu den Penaten zurückzukehien. Die Unver- 
ſöhnlichen dürften allerdings die verzweifelte Gegen⸗ 
genwehr noch eine Zeit lang fortſetzen und an Den⸗ 
jenigen, die durch Raubluſt getrieben unter die In 
ſurgenten gingen, Unterſtützung finden. Von un⸗ 
ſern Truppen geſcheucht und bedrängt, dürften ſie, 
in kleine Banden aufgelöſt, überall durchzuſchlüpfen 
ſuchen, wo ſich ihnen nur en halbwegs ſicheres 
Loch dazu bietet, und ſich ſomit in alle Richtungen 
zerſtieuen. Folgerichtig wird man bald vom Auf- 
tauchen von Banden jetzt in dieſem, dann in jenen 
Landestheile hören, aus dem bisher Derartiges nicht 
gemeldet worden war. Weit entfernt aber, daraus 
auf eine Verbreitung des Aufſtandes zu ſchließen, 
wird man darin vielmehr das Symptom zu erken⸗ 
nen haben, daß der „Aufſtand“ in der Zagorje b 
wieder zu dem Brigantaggio zurückgeſunken iſt, von Malerrock mit breitem Volant. 

dem er feinen Ausgang genommen hatte, zu einen Di. Krone, 6. März. Unter den 57 Ka⸗ 
Brigantaggio, deſſen Ausrottung jedenfalls viel] valieren, welche auf Vorſchlag des Herrenmeiſters 
Zeit und Mühe koſten, ſchließlich aber gelingen und] des Johanniterordens von Sr. Majeſtät zu Ehren 
weit und breit als heilſame Lehre wirken wird. rittern genannten Ordens ernannt worden find, be⸗ 
e findet ſich auch aus unſerm Kreiſe der Rittmeiſter 
a. D. Stephan v. Dewitz zu Seegenfelde bei Le⸗ 
behnke. Auf der Strecke der Dt.⸗Krone⸗ 
Schneidemühler Eiſenbahn wird bei Breitenſtein eine 
Halteſtelle eingerichtet werden, welche in nächſter Zeit 
in Verkehr treten ſoll. 27 5 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute Stadttheater: 
„Die Kameliendame.“ Pariſer Sittenbild in 5 
Akten. 12 8 5 


Provinzielles. 15 

Stettin, 7. März. Aus Dt. Krone wird 
uns geſchrieben: Von einem Konſortium Berliner 
Geldmänner ſoll der Bau einer Eiſenbahn von 
Berlin über Wriezen, Arnswalde, Märkiſch⸗Friedland 
nach Konitz geplant werden, und es ſollen bereits 
einleitende Schritte bei den betreffenden Magiſträten 
gethan ſein. Dieſe Bahn würde die Strecke der 
Oſtbahn von Berlin nach Konitz um circa 8 Mei⸗ 
len ablürzen und ſomit der nächſte Weg nach Kö⸗ 
nigsberg ſein. Bereits vor mehreren Jahren wurde 
dieſer Bau von einer Geſellſchaft geplant, und es 
fanden bereits Vermeſſungen ſtatt, welche von Mär⸗ 
kiſch⸗Friedland nach Dt.⸗Krone und Jaſtrow von 
der ſchnurgeraden Linie etwas ablenkten. Da dieſe 
Bahn eine Konkurrenzbahn der Oſtbahn fein würde, 
ſo iſt nicht wahrſcheinlich, daß der Staat hierzu die 
Genehmigung ertheilen, vielmehr im günſtigſten 
Falle die Bahn ſelbſt herſtellen wird, wenn dazu die 
Mittel vorhanden ſein werden. Jedenfalls iſt die 
Verwirklichung dieſes Projekts noch in weitem Felde, 
und nur militäriſche Rückſichten könnten die Aus⸗ 
führung deſſelben beſchleunigen, die ſich dem Blicke 
des Laten entziehen. f f 

E Der Entwurf des Stadthaushalts⸗ 
Etats von Stettin für die Zeit vom 1. April 
1882 bis 31. März 1883 ergiebt für das Or⸗ 
dinarium eine Geſammt⸗ Einnahme von 
4,470,935 Mk. 91 Pf. und eine Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe von 4,410,465 Mk. 59 Pf., mithin einen 
disponiblen Ueberſchuß von 60,470 Mk. 32 Pf. 
— Das Extra⸗Ordinartum balanzirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 894,313 Mk. 52 Pf. 
In der Einleitung zum Etat bemerkt der Magi⸗ 
ſtrat: „Der Etat geſtaltet ſich, verglichen mit dem 
Etat des laufenden Jahres inſofern ungünſtiger, als 
verſchiedene Einnahmen, insbeſondere diejenigen aus 
der Gasanſtalt und den ſtädtiſchen Liegenſchaften 
weſentlich niedriger veranſchlagt werden mußten, 
während eine Reihe von Ausgaben, namentlich für 
die Schul⸗ und Armenverwaltung, für die Bauver⸗ 
waltung und das Hafenkonto, erhebliche Mehrbe⸗ 
träge erheiſchen. Wenn kotzdem, unter Bei⸗ 
behaltung der bisherigen Prozent⸗ 
ſätze an Kommunalſteuern nicht allein 
Deckung geboten und für einen ausreichenden Ueber⸗ 
ſchuß zur Beſtreitung der Nachbewilligungen geſorgt 
‚tft, ſondern auch zur Abtragung der Verbindlichkei⸗ 
ten, welche das Ordinarium noch gegen das Extra⸗ 
ordinarlum hat, wiederum die beträchtliche Summe 


Vermiſchtes. al 

— Das Berliner Fremdenblatt brachte jüngſt 
in feinem Redaktionstheil folgenden wichtigen 

Bericht: 
Auszeichnung. Die 58. Auszeichnung 
unſeres Mitbürgers Johann Hoff, des Erfinders 
der Malz⸗Heilpräparate, iſt durch ein Diplom der 
Londoner Ausſtellung für Geſundheitszwecke erfolgt. 
Der frohe Empfangstag wurde in dem Johann 
Hoff'ſchen Hauſe, Neue Wllhelmſtr. 1, zu Ehren 
des Ueberbringers festlich begangen. Es wurden 
dabei auch die Armen ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens durch reichliche Gaben bedacht. Das zuer⸗ 
kannte Diplom iſt gleichzeitg ein Triumph Deutſch⸗ 
lands, als derjenigen Stätte, wo die Johann 
Hoff ſchen Malz Heilnahrungsmittel ins Leben traten. 
Wem wäre es in Deutſchland wohl noch unbekannt, 
welche Stellung die Johann Hoff ſchen Malzjabrikäte 
für Entkräf pete, Reſpira ionsleidende, Unterleibskranke 


deulſchen Kriegen der verwundete, im Krankenbette 
ausharrende Soldat ſich nach dem Genuß des er- 
quickenden Malzextrakts ſehnte, wie dem kraftloſen 
Krieger der Blutverluſt durch das konzentrirte Eiſen⸗ 
Malzextrakt oder die Eiſen⸗Malzchokolade bald wie⸗ 
der erſetzt wurde! Die Chefärzte der Armee, welche 
die Hoff ſchen Malzpräparate einmal zur Anwendung 
gebracht hatten, trennten ſich nicht mehr davon und 
ſetzten ihren Gebrauch fort, in dem Bewußtſein, daß 
eine gute Diät naturgemäß die Lebensprinzipien zur 
Geltung bringt. — In der Sanitäts⸗Ausſtellung 
zu London war die Jurp ſchon von dem vorzüg⸗ 
lichen Heilwerth und von den Annehmlichleiten der 
Johann Hoff'ſchen Malzheilnahrungsmittel im Ge⸗ 
ſchmack überraſcht und bevorzugte ſie durch eine 
Auszeichnung, welche Deutſchland ebenſo zur Ehre 
gereicht wie dem Erfinder Johann Hoff zu Berlin, 
welcher ſie empfing. Das Diplom befindet ſich auf 
einem großen Tableau und ſtellt ein Portal des 


ꝛc. einnehmen! Wer wüßte es nicht, wie in den! 


feſtlich illuſtrirten Park⸗Muſeums in London dar, 


einen Hafen, durch welchen die Geſundheits⸗Göttin 
Hygiene hinausſchifft, um Heil und Geſundheit nach 
allen Ländern der Welt hinzutragen. Umgeben von 
den Symbolen der Wiſſenſchaft und einen ſanitären 
Gegenſtand in der Rechten haltend, blickt ſie ſin⸗ 
nend in die Ferne, von wo aus ſie Dankbarkeit zu 
erwarten ſcheint. Auf den Flaggen rechts und 
links ſtehen die Worte Intern:tional und London 
1881. In dem Oberbogen zeigt die Flagge die 
Inſchrift (in engliſcher Sprache): Ausſtellung für 
Stoffe der Medizin und für Apparate zur Förde⸗ 
rung der Geſundheit. Auf den beiden Säulen rechts 
und links befinden ſich die Namen der Mitglieder 
des Aueſtellungs⸗Komitees und an deren Spitze die 
hohen Beſchüzer des Muſeums und der Ausſtellung: 
Ihre Majeſtät die Königin Viktoria und Se. kgl. 
Hoheit der Herzog von Edinburg. Den Schluß 
des Tableaus bildet die Angabe, daß dieſe Verdienſt⸗ 
auszeichnung in der Abtheilung VII. den Johann 
Hoff ſchen Malzfabrikaten zuerkannt iſt, worauf die 
Unterſchriften folgen: Spencer, Ausſtellungspräſt⸗ 
dent, John Erte Erichſen, Präſident des Komitee's, 
Mark H. Judge, Sekretär. 

Leipzig. Ein zwanzigjähriger Hausburſche 
in einem hieſigen Hotel halte ſich in ein in dem⸗ 
ſelben Hotel thätiges junges Mädchen verliebt, 
ſtieß aber auf entſchiedene Abneigung. Dies nahm 
er ſich ſo zu Herzen, daß er einen Brief ſchrieb, 
in welchem er ſeinen Entſchluß bekannte, ſeine 
Geliebte und ſich tödten zu wollen und gleich nach 
dem Niederſchreiben machte er ſich wirklich an die 
Ausführung des entſetzlichen Vorhabens. Mit 
einem Beil, einem großen Meſſer, einem Degen 
und Piſtol bewaffnet, ſchlich er — es war in der 
Nacht zum 26. Februar — nach der Kammer ſei⸗ 
ner Geliebten. Da die Thür veiſchloſſen war und 
das Mädchen infolge ſeines Verſuches, gewaltſam 
eindringen zu wollen, durch Hilferuf das Haus alar- 
mirte, reſolvirte ſich der Unglückliche kurz und ſchoß 
ſich eine Kugel durch den Kopf, die ſeinem Leiden 
und Leben ſofort ein Ende machte. 04 

— Ein gerettetes Kind.) Aus Genf wurde 
der Wiener Preſſe Folgendes gemeldet; „Hier wurde 
am Donnerſtag um Mitternacht ein ſächſiſcher Ba⸗ 
ron verhaftet, nachdem ſchon Tags zuvor ſeine Gat⸗ 
tin nach dem Unterſuchungsgefängniß St. Anton 
abgeführt worden war. Der Grund der Verhaf⸗ 
tung liegt in der barbariſchen Behandlung eines 
dem würdigen Ehrepaare anvertrauten ſiebenjährigen 
Knaben von angeblich ſehr reichen Eltern. Er be⸗ 
findet ſich in einem bejammenswerthen Zuſtande und 
weinte vor Freude, als die Polizei ihn aus den 
Händen ſeiner Quäler befreite.“ 5 

E Als Kurioſum wird von der Bonner Zei⸗ 
tung mitgetheilt, daß ſich in dem Hühnerſtall des 
Angtomiedieners zu Poppelsdorf im vergangenen 
Monat Februar eine Henne bereits mit Erfolg dem 
Brutgeſchäfte gewidmet hat, ſo daß dieſelbe jetzt 
Pflegerin von acht Küchlein iſt — gewiß eine Sel⸗ 
tenheit in ſo früher Jahreszeit. e n 

— (Ein ſiameſiſcher Heiliger.) Dem „India 
Herald“ zufolge ift die ganze ſiameſiſche Nation in 
Trauer verſetzt worden durch das vorſchnelle Ende 
eines königlichen weißen Elephanten, deſſen offizieller 
Titel, wie es ſcheint, „Se. Erhabenheit der Hof- 
und Leib⸗Elephant des Königs“ geweſen. Wir be⸗ 
dauern, ſchreibt das erwähnte Blatt, zu erfahren, 
daß daß Thier in hoch ſenſationeller Weiſe aus die⸗ 
fem Leben ſchied, verknüpft mit eniſetzlichem Unglück 
jür das Perſonal feiner Haushaltung. Eines Mor- 
gens, nachdem er ein tücht iges Frühſtück eingenom⸗ 
men, wurde der Elephant ganz plötzlich toll und 
trampelte fünf ſeiner Wärter zu Tode. Ihn zu 
erſchiefen, würde ein Frevel geweſen ſein. Ein 
Verſuch, ſeinen verwirrten Geiſt dadurch zu be⸗ 
ſchwichtigen, daß ihm ein rieſiger Ring aus ge⸗ 
weihtem Bambusrohr um den Hals gelegt wurde, 
ſchlug fehl, denn er riß ſich los und hätte beinahe 
dem Oberprieſter ſeines Tempels, welcher den Ring 
geweiht hatte, den Garaus gemacht. Schließlich 
wurde er mit großer Schwierigkeit in einen engen 
Hof des Palaſtes getrieben, wo er nach mehreren 
wüthenden Verſuchen, die Mauern mit ſeinen Zäh⸗ 
nen zu zertrümmern, plötzlich mit einem letzten 
Wuthgebrüll zuſammenbrach und verendete. Natür⸗ 
licher Weiſe wurde dieſes ſchwere Mißgeſchick ver⸗ 
brecheriſcher Fahrläſſigkeit auf Seiten eines oder des 
andern mit der Fütterung des heiligen Elephanten 
betrauten Wärters zugeſchrieben. Der König ver⸗ 
hörte demnach die Mitglieder der Haushaltung Sei⸗ 
ner Erhabenheit in Perſon mit Bezug auf die Be⸗ 
handlung des erlauchten Dahingeſchiedenen, und da 
er ermangelte, irgend ein individuelles Schuldbekennt⸗ 
niß zu erzielen, dekretirte er, daß ſie alle beſtraft 
werden ſollten. Dann legte Seine Majeſtät Trauer 
an und ſoll noch immer untröſtlich wegen ſeines 
Verluſtes ſein. ! 

Teſegraphiſche Den ſche⸗ 
Wien 6. März. Die „Preſſe“ erklärt die 
Nachricht von einem Präliminar⸗Uebereinkommen 
zwiſchen der öſterreichiſchen Regierung und der Gruppe 
Bodenkreditanſtalt unter Theilnahme der Länderbank 
wegen Bedeckung des Defizits des Jahres 1882 
für unrichtig mit dem Hinzufügen, daß hierüber 
bisher nach keiner Richtung hin irgend welche Be⸗ 
ſprechungen ſtattgefunden hätten. Es ſcheine viel⸗ 
mehr die Abſicht zu beſtehen, nach Zuſtandekommen 
des Bedeckungsgeſetzes eine Offertaueſchreibung wegen 
Uebernahme der zur Bedeckung des Deſtzits erforher- 
lichen Titres zu veranſtalten. 


Paris, 5. März. Die „Agence Havas“ 


meldet aus Alexandrien: Dem Vernehmen nach er⸗ 
hielt Araby Bey abermals ein Schreiben des Sul⸗ 
tans, in welchem derſelbe die Maßigung in ſeinem 
Verhalten billigte und Araby Bey die Erfüllung 
der internationalen Verpflichtungen anempfahl, um 
ver⸗ 


einen Konflikt mit England und Franireich zu 
welpen. 


